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Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Das Tandwirthſchaftliche Geno ſſen⸗ 
18 ſchafts weſen. 

In allen Verſammlungen von Landwirthen, 
in jeder Zeitung oder Zeitſchrift, die die Ir⸗ 
tereſſen der Landwiriſchaft vertreten will, und 
nicht zuletzt in den Parlamenten aus der Mitte 
der Mitglieder heraus wie von den Regierunge⸗ 
tiſchen wird den Landwirthen die Gründung 
von Genoſſenſchaften als Mittel, über die Nott- 
lage hinwegzukommen, auf's Wärmſte empfohlen. 
Durch die Errichtung von Genoſſenſchaſten 
ſollen der Kredit der Landwirthe gehoben, die 
Rohmaterialien zu billigeren Preiſen bezogen 
und die Produkte zu höheren Preiſen abgeſetzt 
werden. Der preußiſche Staat hat ſogar auf 
Vorſchlag des Miniſters v. Miquel trotz des 
Sparſamkeitaſyſtems, das er ſonſt befolgt, eine 
Zentralkaſſe b gründet und mit einem Kapital 
von vielen Millionen ausgeftattet, die, wenn fie 
auch allen anderen Kreditgenoſſenſchaften dienſt⸗ 
bar ſein ſoll, doch in erſter Linie zur Unter⸗ 
ſtützung und Förderung der ländlichen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften ins Leben gerufen iſt. 

Alle dieſe Empfehlungen und Maßnahmen 
haben Erfolg gehabt. Die landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften ſind wie Pilze aus der Erde 
geſchoſſen. Wenn man aber die Eintragungen 
in das Genoſſenſchaftsregiſter überblickt, jo kann 
man die Befürchtung nicht unterdrücken, daß 


ein großer Theil dieſer Genoſſenſchaſten das 
nnaicht wird leiſten können, was er leiſten ſoll, 


und daß ſowohl den Landwirthen, die zum 
Eintritte veranlaßt werden, als auch denen, die 
zur Leitung der Genoſſenſchaften berufen werden, 
herbe Erfahrungen nicht erſpart werden. Jedes 
Ding will gelernt ſein. Eine Genoſſenſchaft 
muß nach kaufmänniſchen Grundſätzen 
geleitet werden, wenn ſie gedeihen ſoll, den 
Leitern der ländlichen Genoſſenſchaften fehlen 
aber die kaufmänniſchen Kenntniffe faſt immer, 
und ſo iſt erklärlich, daß das landwirthſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen innerlich nicht jo erſtarkt 
iſt, wie es die durch Neugründungen immer 
mehr anmwıdlende Zahl der Genoſſenſchaften 
erwarten laſſen ſollte. 

Daß im landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafte⸗ 
weſen nicht Alles ſo beſtellt iſt, wie es ſein 


er Feuilleton. 
Der neue Kurs. 


12) (Ro tiigung aus dem 1. Blatt.) 

„Gott ſei Dank,“ fagte Frau Adelheid mit 
thränenfeuchtem Blick nach oben, „dann wird 
Alles gut. Heute iſt ein Glückstag für uns; 
liebe Freundin, und damit Sie es wiſſen, dieſer 
dienſtliche Beſuch hängt mit der Verlobung des 
Prinzen Karl mit meiner Tochter Mathilde zu⸗ 
ſammen.“ 

„Meinen herzlichen Glückwunſch, liebte 
Freundir, und davon hat mir Ernſt nichts 
geſagt .... doch jo, das find ja politiſche 
Geſchäfte, in die ich mich prinzipiell nicht 
miſche,“ verbeſſerte ſich Frau Hartung lachend, 
„darf ich Ihnen einen Vorſchlag machen, liebſte 
Freundin?“ Frau Adelheid verbeugte ſich zu⸗ 
ſtimmend. „Was meinen Sie, wenn wir nach⸗ 
her den jungen Leutchen zu Lieb, die ſich doch 
manches zu agen haben, einen kleinen Aus flug 
in den nahen Wald, von dem Henny ſo ſchwärmt, 
Waben n den eee b 

Der Gräfin fiel damit ein Stein vom 
Herzen; ſie ſelbſt ſaß, was ihr Frau Hartung 
mit feinem Lächeln ſchon längſt angemerkt hatte, 
wie auf glühenden Kohlen; der Graf konnte 
jeden Augenblick zurückkehren; in dieſem Falle 
war eine Erklärung nothwendig, welcher 
Frau Adelheid vorläufig aus dem Wege gehen 
wollte. ! 

„Ich bin dabei!“ entgegnete fie lebhaft. 
„Hier ſind wir doch keinen Augenblick ſo un⸗ 
geſtört, als wir es fein möchten. Wenn nur 
Georg erſt da wäre!“ 

„Lupus in fabula,“ lächelte Frau Hartung, 
indem ſie auf ihren eintretenden Sohn deutete. 
Mit einem Jubelruf flog Henny in die Arme 


ſollte, kann man ſich in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen ſelbſt nicht verhehlen. Beweis dafür 
iſt u. a., daß die „Zeitſchrift der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer in Schleften in einem leſens⸗ 
werthen Aufſatze ein langſameres Tempo 
in der Gründung neuer Genoſſenſchaften, eine 
eingeh nde Vorbereitung und Vorarbeit, ehe 
man entſcheidende Schritte thut, ernſtlich empfiehlt. 
Sie verweiſt in dem Aufſatze, der die Ueber⸗ 
ſchriſt „Verunglückte Genoſſen⸗ 
ſchaften“ trägt, auf die 1894 von 27 Guts⸗ 
beſitzern begründete Genoſſensſchaſtsſchlächterei 
in Roſenberg in Weſtpreußen, die am 1. Auguſt 
d. J. ihren Betrieb eingeſtellt hat, und auf die 
Elbinger Obſtverwerthungs⸗Geuoſſenſchaft, die 
Mangel an Geld, Kredit und — Obſt leidet 
und ſagt ſehr richtig: 

„Wird eine Genoſſenſchaft nur auf eine 
führende Perſönlichkeit gebaut, ſo iſt ſie in 
ihrem inneren Weſen kaum eine Genoſſenſchaft 
zu nennen; ſtirbt der Hauptmann oder verſteht 
er die Sache nicht, oder leidet er an Größen⸗ 
wahn, oder iſt er gar ein ungetreuer Haus⸗ 
halter, ſo muß die Genoſſenſchaft zu Grunde 
gehen und alle ſolche Auflöſungen ſind ver⸗ 
bunden mit ſchweren Verluſten, die in unſeren 
Zeiten ängſtlich zu vermeiden ſind. Man ſoll 
nicht Etwas unternehmen, was 
man nicht verſteht und was man nicht 
kontroliren kann. Ohne Begeiſterung für eine 


Sache geht ja ſchließlich nichts, aber die Be⸗ 


geiſterung allein machts doch nicht — enthu⸗ 
ſiaſtiſche Dilettanten haben ſchon viel Unheil 
geſtiftet. Ein bei Genoſſenſchaſtsgründungen 
zur Verwerthung land wirthſchaftlicher Erzeugniſſe 
häufig gemachter Fehler iſt der, daß man mit 
einer zu kleinen Zahl von Genoſſen, d. h. 
Zwangslieferanten des Rohfoffe, anfängt und 
ſich damit ıöflet, daß die nothwendigen Ge⸗ 
noſſen und Lieferanten ſich ſchon finden werden, 
wenn nur erſt die Mol’e.ei, die Flache bereitungs⸗ 
anſtalt, der Silo, bie Wurſtfabrik oder die Obſt⸗ 
priſſe gebaut und im Gange find. Manchmal 
trifft das ja zu, aber oft auch nicht, und dann 
ſchreitet das Unglück ſchnell; die Anlage, zu 
groß und theuer für die Verarbeitung der 
kleinen Maſſe Rohſtoffs, frißt an Betriebs koſten 
und Zinſen nicht nur jeden gehofften Gewinn 


a Doktors und bewillkommte ihn mit einem 
uß. 
„Meine theure, heißgeliebte Henny,“ flüſterte 
der Doktor tief bewegt, „wie habe ich mich 
nach Ihnen geſehnt!“ 

Tief blickte er dem ſchönen Mädchen in die 
glückſtrahlenden Augen, aus denen ihm ein 
Himmel entgegenlachte, dann begrüßte er die 
Gräfin mit einem reſpektsvollen Handkuß. 

„Willkommen, lieber Georg,“ rief ihm Frau 
Adelheid entgegen. „Wie prächtig Sie aus⸗ 
ſehen.“ 

„Dies Kompliment, Gräfin, muß ich Ihnen 
zurückgeben,“ erwiderte Dr. Hartung galant. 
„Und Henny erſt! Ihr Wald hat Wunder 
gewirkt. Ich glaubte eine Roſe begrüßen zu 
dürfen und vor mir ſteht eine Königin.“ 

„Nun, mein Sohn, dieſen Wald ſollſt Du 
kennen lernen. Wir haben nämlich einen Aus⸗ 
flug dorthin beſchloſſen. Ihr habt Euch doch 
gewiß noch manches zu erzählen. Alſo macht 
Euch reiſefertig,“ mahnte Frau Hartung, die 
ihren Hut aufſetzte und den Schirm ergriff. 

„Ja, ja, in den Wald, nicht Georg! Irene!“ 
rief Henny erfreut aus. „Hier iſts ſo eng und 
im Walde iſts ſo ſchön. Ich werde Euch meine 
Lieblingsplätze zeigen, wo ich jo oft an Euch 
gedacht habe.“ 

Frau Adelheid klingelte Jeanette und befahl 
derſelben, die Sachen zu bringen. Bald war 
die kleine Geſellſchaft reiſefertig. Die Gräfin 
trug der Zofe noch auf, wenn der Grof in⸗ 
zwiſchen zurückkehren und nach ihnen fragen 
ſollte, ihm mitzutheilen, daß die Herrſchaften 
einen Ausflug in den nahen Wald gemacht hätten 
und bald zurückkehren würden. Auch Komteſſe 
Mathilde ſollte ſie davon benachrichtigen; dann 
brach die kleine Geſellſchaft auf, wobei es der 


Sonntag, den 19. September 


Thorner 


lſche Zeilung. 
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auf, ſondern nimmt noch dazu den Geldbeutel 
jedes einzelnen Genoſſen in Anſpruch.“ 


Gegen das Beſtreben der Landwirthe wie 
onderer Berufsſtände, durch das Zuſammen⸗ 
ſchließen zu Genoſſenſchaften ihre materielle 
Lage zu verbeſſern, wird Niemand etwas ein⸗ 
wenden, im Gegentheil, wer unbefangen urtheilt, 
wird es nur anerkennen und billigen können. 
Aber, wenn dies Beſtreben Erfolg haben ſoll, 
müſſen diejenigen, die eine Genoſſenſchaft be⸗ 
gründen wollen, die geſchäftlichen Chancen genau 
abwägen, richtig kalkuliren, eine zur Leitung 
geeignete Perſönlichkeit gewinnen und ſicher ſein, 
daß die Genoſſen ſelbſt Intereſſe für die Ge⸗ 
noſſenſchaft beſitzen und dieſes Intereſſe auch 
beweiſen. Wenn letztere, wie es häufig vor⸗ 
kommt, ihre guten Produkte ſelbſt verkaufen 
und nur den Schund der Genoſſenſchaft zum 
Verkaufe überlaſſen, ſo kann dieſe nicht pros⸗ 
periren. Wenn die Mitglieder des Vorſtandes 
den Leiter des Geſchäfts, die Genoſſen ſelbſt 
den Vorſtand nicht kontroliren, wenn nicht Jeder 
zu ſeinem Theile dazu beiträgt, daß die Inter⸗ 
eſſen der Geſammtheit gewahrt werden, fo wird 
die Genoſſenſchaft die ohnehin häufig über⸗ 
ſpannten Erwartungen nicht erfüllen. 


An den ländlichen Genoſſenſchoften rächt fi 
das unverantwortliche Hetzen der agrariſchen 
Agitation gegen den Handelsſtand. Anſtatt ſich 
eines kaufmänniſchen Geſchäftsführers, oder doch 
wenigſtens eines kaufmänniſchen Beirathes zu 
verſichern, glauben viele Genoſſenſchaftsgründer 
gerade durch die Fernhaltung des Kaufmanns 
ſhrer Sache am meiſten nützen zu können. 
Könnten ſich die Landwirthe — ſelbſtverſtändlich 
giebt es unter ihnen auch manche, auf die dieſe 
Worte keine Anwendung finden dürfen — ent⸗ 
ſchließen, ſich mit kaufmänniſchen Grundſätzen 
vertraut zu machen oder gar die zur Nachfolge 
in dem Beſitze des Gutes Berufenen ſtatt in 
ein Kavallerieregiment auf ein paar Jahre in 
das Komptoir eines Handlungshauſes zu ſchicken, 
ſo würden ſie den Nutzen nicht blos in der 
eigenen Wirthſchaft empfinden, ſondern auch im 
Stande ſein, ihre Genoſſenſchaften verſtändig 
und erfolgreich zu leiten oder leiten zu laſſen. 
So aber muß man befürchten, daß auch die 


Doktor nicht unterließ, der Komteſſe ſeinen Arm 
zu reichen. Henny ſtrahlte vor Glück. 
XII 


Graf Beeren war gut gelaunt. Seine jüngſte 
Keitik des „neuen Kurſes“, wie er das Syſtem 
des Miniſteriums nannte, hatte Aufſehen erregt; 
in ſeiner Schriftſtellereitelkeit geſtand ſich der 
Graf, daß der Artikel brillant geſchrieben ſei 
und auch in dieſer Beziehung wirken müſſe. 
Zu Hauſe traf Graf Beeren nur Komteſſe Ma⸗ 
thilde, die in großer Toilette war, die ihm mit⸗ 
theilte, daß Frau Adelheid und Henny einen 
Spaziergang in den nahen Wald unternommen 
hätten. Mathllde war in die ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten ihres Vaters eingeweiht. Der Graf 
gab ihr den letzten Artikel zu leſen. Der oppo⸗ 
ſitionelle Charakter deſſelben beunruhigte die 
junge Dame; als ihr der Graf erklärte, daß 
er noch heute einen zweiten Artikel in demſelben 


Sinne ſchreiben wolle, da bat ſie ihn dringend, 


das nicht zu thun. 

„Ich habe meine Gründe dafür,“ erklärte 
die Komteſſe, als der Graf erſtaunt aufblickte. 
„Prinz Karl wird Dir nachher eine wichtige 
Eröffnung machen. Leicht möglich, daß dieſelbe 
Deinen ganzen politiſchen Plänen eine Schiebung 
giebt.“ 

„Da bin ich doch begierig; Du thuſt fo 
geheimnißvoll, daß ich annehmen muß, Du 
weißt etwas Näheres.“ 

„Genaueres iſt mir nicht bekannt, Papa,“ 
meinte die Komteſſe anſcheinend. gleichgültig, 
„der Prinz deutete nur das Wichtigſte an. Er 
ſkizzierte förmlich. Ich verſtand ihn und ver⸗ 
ſtand ihn wieder nicht, ich war ein wenig zer⸗ 
ſtreut. Soviel weiß ich beſtimmt, und ich darf 
dem Prinzen nicht vorgreifen, daß die Mit⸗ 
theilungen deſſelben Dich überraſchen werden.“ 

„Es giebt zweierlei Ueberraſchungen,“ meinte 


1897. 
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Warnungen der Zeitſchrift der ſchleſiſchen Land⸗ 
wirihſchaftskammer keine Beachtung finden. 


Lokales. f 
Thorn, 18. September. 

— [Im Winterfahrplan der öſt⸗ 
lichen Eiſendahndirektionen! treten 
gegen den Sommerfahrplan 1897 folgende 
wichtigere Aenderungen ein: I. Es werden 
neu eingelegt: 1. Gemiſchter Zug 1054 
Wongrowitz Abfahrt 7,47, Rogaſen Ankunft 
8,30 zum Anſchluß an den Zug 904 nach 
Poſen (Ankunft in Poſen 9,55). 2. Gemiſchter 
Sup 1053 Rogaſen Abfahrt 8,55, Wongrowitz 
Ankunſt 9,38 zum Anſchluß an Zug 914 von 
Neuſtettin⸗Schneidemühl. — II. Es fallen 
aus: Die Schnellzüge 13 und 14 Berlin⸗ 
Schneidemübl Dirſchau und umgekehrt. (Die 
Nachtſchnellzüge 3 und 4 Berlin⸗Eydtkuhnen 
und umgekehrt werden für die Winterperiode 
wieder den Geſammtverkehr allein vermitteln.) 
III. Sonſtige Veränderungen: 
1. Schnellzug 4, bisher Schneidemühl Abfahrt 
1,42 Nachts, wird auf der Strecke Schneide⸗ 
mühl⸗Berlin beſchleunigt und bereits 5,53 früh 
(22 Min. früher als jetzt) in Berlin Friedrich⸗ 
ſtraße ankommen. 2. Nordexpreßzug 11, bisher 
ab Berlin Friedrichſtraße 8,43, fährt 38 Min. 
früher. 3. Perſonenzug 4 (ietzt ab Berlin 


Friedrichſtraße 11,04) wird 31 Minuten ſpäter 
abfahren und ſo beſchleunigt, daß derſelbe wie 
bisher 4,48 in Kreuz eintrifft. 4. Perſonenzug 77, 


Charlottenburg Abfahrt 6,56 Abends, iſt von 
Küſtrin ab beſchleunigt und trifft 23 Minuten 
früher als bisher in Schneidemühl ein. 
5. Perſonenzug 64 (bisher ab Schneidemühl 
9,30 Abends, in Eharlottenburg 6,14) verkehrt 
auf der Strecke Vietz⸗Dahmsdorf⸗Müncheberg 
29 bis 44 Minuten früher, von Dahmsdorf⸗ 
Müncheberg bis Berlin 9 bis 16 Minuten 
früher als bisher. 6. Schnellzug 61, bisher 
Schneidemühl Abfahrt 3,32 Nachts, fährt 
6 Minuten früher ab Schneidemühl und trifft 
23 Minuten früher als bisher in Thorn ein. 
7. Die bisherigen Schnellzüge Nr. 51 (Thorn 
Abfahrt 6,56) und Nr. 52 (bisher Thorn An⸗ 
kunſt 10,21 Abends) ſind auf der Strecke 
Thorn⸗Inſterburg in Perſonenzüge um⸗ 


der Graf, ſich eine Zigarre anbrennend, „eine 
angenehme und eine unangenehme. Ein Staats⸗ 
minifier a. D., der gegen den „neuen Kurs“ 
ſeines Nachfolgers in Zeitungsartikeln polemiſirt, 
iſt nur auf letzteres gefaßt.“ 

Der Graf dehnte ſich behaglich in ſeinem 
Seſſel; aus ſeinen Mienen konnte man leſen, 
daß er auch gewillt ſei, den unangenehmen 
Dingen, die ihm beſchieden ſein könnten, ent⸗ 
ſchloſſen die Stirne zu bieten. 

„Deine Zeitungepolemik hat keinen Zweck, 
das meinte auch ganz beſtimmt der Prinz,“ 
warnte die Komteſſe ihren Vater. „Sie nützt 
Deinem Syſtem nichts und ſchadet nur dem 
neuen. Außerdem iſt das Nörgeln eines be⸗ 
deutenden Mannes nicht immer würdig.“ 

Der Graf zuckte mit den Achſeln; er war 
da anderer Meinung und nicht zu überzeugen. 

„Alſo iſt die Ueberraſchung des Prinzen 
politiſcher Natur?“ 

„Möglich,“ lächelte die Komteſſe diplomatiſch, 
„auf alle Fälle wird ſie Dich mit Deiner politiſch⸗ 
kritiſchen Thätigkeit in einen gewiſſen Wider⸗ 
ſpruch bringen, und Dich vielleicht veranlaſſen, 
dieſelbe ganz aufzugeben.“ 

„Da bin ich doch neugierig!“ Selbſtbewußt 
und ironiſch lächelnd blies der Graf den Rauch 
ſeiner Upmann in die Luft. 

In dieſem Augenblick erſchien der Prinz in 
der Thür. Der Umſtand, daß der Prinz trotz 
ſe nes offiziellen Inkognitos in großer Un ſorm 
und im Schmucke ſeiner ſämmtlichen Orden er⸗ 
ſchien, gab allein ſchon zu erkennen, daß den 
Prinzen diesmal in der That Dinge von großer 
Wichtigkeit hergeführt hauen. Der Graf legte 
ſchnell die Zigarre bei Seite und erhob ſich zur 
Begrüßung feines erlauchten Gaſtes, dem er 
eine tiefe Verbeugung machte. 


gewandelt, beide Züge werden in Papau ans 
halten, auch wird Zug 51 um 19 Minuten 
früher von Thorn abfahren. 8. Die Schnell⸗ 
züge Nr. 41, Stargard i. P. Abfahrt 3,22 
und Nr. 42, Poſen Abfahrt 2.27, werden in 
Wronke anhalten. 9. Perſonenzug 131, bisher 
Bromberg Abfahrt 5,34 früh, fährt 14 Min. 
früher bis Schönſee. 10. Zug 132, Schönſee 
Abfahrt 5,49 früh, wird von Culmſee bis 
Bromberg 14 Minuten früher verkehren. 
11. Perſonenzug 901 (bisher Poſen Abfahrt 
4,05 früh) verkehrt von Poſen bis Schneide⸗ 
mühl 15 Minuten früher als bisher. 12. Zur 
Erreichung des Anſchluſſes an den neu einge⸗ 
legten Zug von Wongrowitz nach Rogaſen 
(ſiehe I. I.) ſind früher gelegt: a. der Zug 
1054 von Inowrazlaw bis Wongrowitz um 
20—32 Minuten, b. der Zug 1152 von Nakel 
bis Elſenau um 11 Minuten, c. der Zug 70 
von Bromberg um 7 Minuten. 13. Gemiſchter 
Zug 1055, bisher Elſenau Adfahrt 4,00, ver- 
ehrt auf der Strecke Elſenau⸗Inowrazlaw 
15 Minuten früher als bisher. Die neuen 
Fahrpläne treten am 1. Oktober in Kraft. 

— [Beſitzwechſel.] Das Grundſtück 
Brückenſtraße Nr. 15, Herrn Kaufmann Caspar 
Danziger gehörig, iſt für den Preis von 53 000 
Mark in den Beſitz des Herrn Druckereibeſitzer 
S. Buszezynski übergegangen. 

— [Unfere Garnifon] wich bis auf 
das Ulanen⸗Regiment am Sonntag, den 19. d., 
mittels Sonderzüge aus dem Manöver zurück⸗ 
befördert und zwar treffen die Truppentheile 
wie folgt auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein: 
Das Pionierbataillon Nr. 2 um 1,42 Nachm., 
der Stab der 70. Infanterie⸗Brigade und des 
21. Infanterie-Regiments ſowie das 1. und 
2. Bataillon des 21. Infanterie Regiments 
um 2,23 Uhr Nachm., das 3. Bataillon des 
21. Regiments, ſowie der Stab des 176. Re⸗ 
giments und das 2. Bataillon deſſelben Re⸗ 
giments um 3,22 Uhr, der Stab der 87. In⸗ 
fanterie-Brigade und des 61. Regiments um 
4,46 Uhr und das 2. Bataillon des 61. In⸗ 
fanterie-Regiments um 6.07 Uhr Abends. 

— [Beförderung von Briefen 
mit Datumangabe.] Auf Verwendung 
einer Handelskammer bei der kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion für die Zulaſſung von Firmen⸗ 
ſtempeln mit Datumangabe hat das Reichspoſt⸗ 
amt nunmehr verfügt, daß Poſtſendungen, 
welche auf der Außenſeite den Abdruck eines 
Firmenſtempels mit Datumangabe tragen, fort» 
an befördert werden ſollen. 

— [Der Reichsmilitärfiskus] 
hatte es abgelehnt, den Hinterbliebenen eines 
Kugelſuchers, der auf einem Schießplatz 
von einer Granate zerriſſen worden war, elne 
Rente zu geben. Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt verurtheilte aber den Fiskus zur 
Rentenzahlung. Entgegen der Auffaſſung des 
Militärfiskus muß nach der Begründung des 
Urtheils davon ausgegangen werden, daß der 
Prinz Kul reichte der hocherröthenden, glück⸗ 
ſtrahlenden Komteſſe die Hand und flüſterte ihr 
zu: „Alles in beſter Ordnung. Meine Er⸗ 
wartungen find noch übertroffen,“ dann reichte 
er dem Grafen die Hand zum Gruße. 

„Sie kommen wie der Wolf in der Fabel, 
mein Prinz,“ lächelte die Komteſſe, indem ſie 
dem Prinzen einen beluſtigten, vielſagenden 
Blick zuwarf, den dieſer ſofort verſtand. 

„Wir ſprachen von Ihnen, Königliche 
Hoheit“ ſtotterte der Graf, förmlich über die 
Indiskretion der Komteſſe entſetzt. 

„Alſo die Botſchaft erhalten, Komteſſe!“ 
mandte ſich der Prinz beluſtigt und mit den 
Augen zwinkernd an die Komteſſe. Dieſe ver⸗ 
beugte ſich zuſtimmend. „Der Großherzog legt 
mir weder als Vater noch als Landesherr 
Schwierigkeiten in den Weg. Ich entſage nur, 
wie es in den Hausgeſetzen vorgeſehen iſt, allen 
Anſprüchen auf die Thronſolge.“ 

Der Graf verftand von alledem nichts; er 
machte ein ziemlich langes Geſicht und zwirbelte 
die Spitzen ſeines wohlgepflegten grauen Schnurr⸗ 
bartes; der Prinz, der die unbeholfene Ver⸗ 
legenheit des alten Herrn bemerkte, ſchmunzelte 
behaglich. 

„Sie geſtatten wohl, Königliche Hoheit, daß 
ich von der ganzen Sache nichts verſtehe,“ ver⸗ 
beugte ſich der Graf mit emporgezogenen 
Schultern. „Zähle mich in dieſem Augeablicke 
zur auserwählten Sippe der reinen Thoren. 
Kann doch wohl kaum glauben, wie die Komteſſe 
vorhin meinte, daß meine Zeitungsartikel hier 
Urſache und Wirkung ſind.“ 

„Das nicht, Herr Graf.“ entgegnete heiter 
Prinz Karl. „Ihre Zeitungsartikel nicht, wohl 
aber Ihr Fräulein Tochter, Komteſſe Mathilde, 
um deren Hand ich Sie hiermit bitte.“ 

Graf Beeren prallte wie von einem Blitz⸗ 
ſtrahl getroffen überraſcht und erſtaunt einige 
Schriite zurück, während die Komteſſe Miene 
machte aus dem Zimmer zu fliehen. 

„Halt, Komteſſe; in Reih und Glied an 
meine Seite. Eine Soldatenbraut und vor 
dem Feinde fliehen!“ rief ihr der Prinz zu; 
die Komteſſe folgte dem Befehl; ſie lehnte, hold 
erröthend den Kopf an die Bruſt des jungen 
ſtattlichen Herrn. 

„Königliche Hoheit! Ich finde keine Aus⸗ 


liegt, iſt offenbar. 
nicht jedem überlaſſen; 


brüche folgenſchwer — Brückenſturz und Ueberſchwemm⸗ 


Betrieb der Schießplatzverwaltung ebenſo zu den 


„ſämmtlichen Betrieben“ der Heeresverwaltung 


zu rechnen iſt wie die techniſchen Magazin⸗ und 
ſonſtigen Einzelbetriebe in der Verwaltung des 
Heeres. 


Daß das Kugelſuchen im Intereſſe des 
Betriebes der Schießplatzverwaltung lag und 
Das Kugelſuchen iſt aber 
vielmehr trifft die 
Schießplatzverwaltung eine Auswahl der zum 
Suchen der Sprengſtücke zugelaſſenen Perſonen, 
indem fie nicht nur der Berechtigung zum Kugel» 


ſuchen von dem Beſitze einer von ihr veraus⸗ 
gabten Blechmarke abhängig macht, ſondern ſich 
auch das Recht vorbehält, den als Kugelſucher 


angenommenen Perſonen bei Uebertretung ge⸗ 


wiſſer Vorſchriften die Erlaubniß zum Kugel⸗ 
ſuchen wieder zu entziehen. 


Aus den näheren 
Umſtänden des Kugelſuchens geht auch hervor, 
daß die Kugelſucher in einem derartigen Maße 
perſönlich abhängig von der Verwaltung ſind, 
daß ihre Eigenſchaft als Arbeiter der Verwaltung 
— nicht als gewerblich ſelbſtſtändige Perſonen 
— dem Reichs verſicherungsamt nicht zweifelhaft 
ſein konnte. Eine Beſtimmung, wonach die 
Schicßplatzverwaltung für die den Kugelſuchern 
infolge Nichtbeachtung von Vorſchriften etwa 
entſtehenden Beſchädigungen keine Vertretung 
übernimmt, ſteht dem Fiskus deshalb nicht zur 
Seite, weil § 99 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
ſolchen zum Nachtheil der Verſicherten ge⸗ 
troffenen Abmachungen die rechtliche Wirkung 
abſpricht. 

— — EEE EEE EREEEESEEEREEREREETEENSEEESESEEIRNE SOEBEN 

Zeitgemäße Betrachtungen. 

(Nachdruck verboten.) 


„Was der Sommer brachte!“ 

Daß man einen Rückblick hält — auf vergang'ne 
Zeitperiode, — das iſt auf der Erdenwelt — Sitte, 
Mode und Methode! — Wieder ging ein Sommer 
hin, — darum kommt mir's in den Sinn, — daß ich 
noch einmal betrachte, — was er ſchuf und was er 
brachte! — Aber — iſt es Preis und Dank, — was 
ich juſt im Herzen trage? — Iſt's vielleicht ein Lob⸗ 
geſang — auf vergang'ne ſchöne Tage? — Nein, o 
nein, das iſt es nicht. — denn in Worten einfach 
ſchlicht, — woll'n wir's ihm zum Schluſſe ſagen, — 
daß er ſtak voll Unbehagen! — Mag doch ſeine Roſen⸗ 
zeit — kaum zum Loblied anzuſpornen, — denn an 
ſeinem Roſenkleid — hingen viele ſpitze Dornen. — 
Ach ich bin kein Peſſimiſt, — aber was man las und 
lieſt, — iſt entſchieden nicht geeignet, — daß man roſig 
ihn bezeichnet! — Was er brachte, bös ſieht's aus! 
— Heiße Tage, ſtaub'ge Wege, — Waſſerwuchs und 
Sturmgebraus, — Donner, Blitz und Hagelſchläge; 
— Kundgebungen dröhnend laut, — Tſchechenwirth⸗ 
ſchaft, daß uns graut, — Racenhaß und viel Er⸗ 
regung — und karliſtiſche Bewegung. — Keinen fried⸗ 
lichen Vergleich, — Sturm an Kubas fernen Küſten, 
— aus der Alpen Schneebereich — Abſturz kühner 
Bergtouriſten. — Rheuma in der letzten Zeit, — 
Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, — Fliegenſchwärme in 
der Küche, — Mottenplage, Mückenſtiche, — Wollen⸗ 


ung, — unterbrochener Verkehr, — Feldverwüſtung, 
Wohlfahrtshemmung. — Ruſſenfreundſchaft von La 
France — Freudentaumel und Alliance, — Andrees 
Aufſtieg, aber leider — von dem Kühnen ſonſt nichts 
weiter. — Schrecken hier und Unheil dort, — Samm⸗ 
lung, Gelder Ueberweiſung, — Attentat und Meuchel⸗ 
mord, — Unglücksfall und Zugentgleiſung, — (dieſes 
— ann nn nn nn u 


drücke. Ich bin wie aus den Wolken gefallen; 
mir iſt das alles unerklärlich!“ ſtotterte der 
Graf, mühſam nach Faſſung ringend. 

Der Prinz legte ſeinen Arm um die ſchlanke 
Taille der Komteſſe und ſie leicht an ſich ziehend, 
wandte er ſich heiter an den Grafen: 

„Wir lieben uns, Herr Graf, und ich bitte 
Sie zu Allem ja und Amen zu ſagen.“ 

Der alte Herr ſchritt wie verſtört im Zimmer 
auf und ab; nervös, ſtockend, in abgeriſſenen 
Sätzen meinte er: 

„Aber der Großherzog, Prinz! Haben Sie 
daran gedacht! Er wird mir ewig grollen. 
Werde ihm Alles ſubmiſſeſt erklären. Ich muß, 
die Pflicht verlangt es. Was wird der hohe 
Herr von mir denken. Solche Anmaßung im 
Hauſe ſeines erſten Dieners. Mehr wollte ich, 
Gott iſt mein Zeuge, dem Thron und dem 
Staate nicht ſein.“ 

Der Prinz amüfirte ſich weidlich über dieſe 
Exaltation des alten Herrn. 

„Beruhigen Sie ſich, Graf,“ ſagte er lächelnd, 
„mein gnädigſter Vater weiß Alles. Er wurde 
bei Zeiten von mir genau über Alles informirt. 
Er kennt mich als Eiſenkopf, der gerne eigene 
Wege geht, und ſo iſt er denn, wofür meine 
Braut und ich ihm nicht genug danken können, 
auf meine Bitten gnädigſt und großmüthig 
eingegangen. Zu meinem Glücke fehlt nur 
noch Ihr Segen, Graf; gegen mich als 
Schwiegerſohn werden Sie hoffentlich nichts 
einzuwenden haben.“ 

„Durchaus nichts, mein Prinz,“ beeilte ſich 
der alte Herr zu erklären. „Da der Groß⸗ 
herzog befiehlt, ziemt es mir, zu gehorchen.“ 

„Wir wären alſo einig.“ Der Prinz reichte 
dem Grafen die Hand. „Prinz Karl, der dem 
Throne ſo nahe ſtand, war, und Prinz Karl, 
um deſſen Glück ihn ſo mancher beneidet, der 
auf der Menſchheit Höhen wandelt, wird ſein. 
Ich habe bereits auf die Thronfolge verzichtet, 
ich werde Ihnen pflichtgemäß Einblick in die 
Umſtände geſtatten; auch die anderweitigen 
Arrangements, beſonders die Vermögensange⸗ 
legenheiten find über Erwarten günſtig erledigt. 
Sie ſehen Graf, Sie ſtehen vor einem fait 
accompli, Prinz Karl hat ſein Weib im Sturm 
gefreit.“ 

Die Komteſſe ſchmiegte ſich hingebend an 


wollten. 


letztere ziemlich oft), — unvermuthet unverhofft; — 
fol man da noch fingen, ſagen, — von vergang'nen 


ſchönen Tagen? — Nein, o nein, das kann ich nicht; 


— iſt der Sommer auch entſchwunden, — hoff; ich 
jetzt mit Zuverſicht — noch vom Herbſte gute Stunden. 
— Mit erneuter Sonnengluth — kocht er uns das 
Traubenblut — und er wird zum Troſtbereiter, — 
der uns hoffen macht! — Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

* Die Berechtigung für den 
Einjährigen ⸗Dienſt hat ein 
Schloſſergeſelle Namens Ernſt 
Mewes auf Grund es ſogenannten Künſtler⸗ 
paragraphen der Wehrordnung erlangt. Er 
hatte während ſeiner Lehrzeit das Modell einer 
Lokomstive aus Eiſen fo kunſtvoll gearbeitet, 
daß es den Beifall und die Bewunderung 
ſeines Meiſters und ſeiner Genoſſen hervorrief. 
Der Meiſter veranlaßte den Geſellen, die Arbeit 
der zuſtändigen Militärprüfungskommiſſion ein⸗ 
zureichen und auf Grund dieſer Leiſtung die 
Zulaſſung für den Einjährigen⸗Dienſt zu bean⸗ 
tragen. Der Antrag hatte Erfolg. 

Eiſenbahnwagen fünfter 
Klaſſe. Allen, denen ein Daſein vor 
ſchwediſchen Gardinen reizvoller erſcheint als 
hinter ſolchen, ſei hiermit, ſo ſchreibt die 
„Frkft. Ztg.“, zur Warnung mitgetheilt, daß, 
wer Gütertransportwagen, die mittels einiger 
Bänke und eines Topfes Farbe eine Metamor- 
phoſe in Wagen dritter Klaſſe erfahren haben, 
„Viehwagen“ nennt, ſich der Verächtlichung von 
Staatseinrichtungen ſchuldig macht. Ein richter⸗ 
liches Urtheil irgendwelcher Inſtanz liegt unſeres 
Wiſſens dieſer Wahrnehmung zwar noch nicht 
zu Grunde, wohl aber die Mabnung eines 
Stationsbꝛamten, die am letzten Sonntag auf 
dem Frankfurter Hauptbahnhof einem Fahrgaſt 
zu Theil wurde, der ſich weigerte, mit einem 
Fahrſchein dritter Klaſſe einen der in Rede 
ſtehenden Wagen zu beſteigen, und dieſe als 
Viehwagen bezeichnete. Angeſichts des groben 
Unfugs aber, der in letzter Zeit mit dem 
„groben Unfugsparagraphen“ getrieben worden 
iſt, kann ſich leicht ein Gericht finden, das ſich 
der Anſicht jenes Beamten anſchließt und den 
Thatbeſtand des $ 131, ähnlich dem des 
§ 360,11 erweitert, ſodaß in den Komentaren 
zum § 131 demnächſt vielleicht als Beiſpiele 
von Staatseinrichtungen neben der Ehe und 
dem Eigenthum auch Vieh⸗ und ſonſtige Güter⸗ 
wagen, die von der Bahn » Vermaltug als 
Perſonenwagen bezeichnet ſind, aufgeführt werden 
müſſer. 

* An der belgiſch⸗holländiſchen 
Grenze bei Lillo ſchoſſen Schmuggler auf 
Beamte, die eingeſchwärzte Kühe beſchlagnahmen 


ſtarb zwei Stunden nachher im Eliſabeth⸗ 
hoſpital zu Antwerpen, zwei andere Beamte 
erlitten gefährliche Verletzungen. Die Schmuggler 
entkamen. 

— — SERIE SERSENSEEEUSSEIETEERIEE ZUNBERERFESEER. 
den herrlichen Mann; Graf Beereu verbeugte 
ſich tief gerührt: 

„Meine Tochter wird die Ehre zu würdigen 
wiſſen, die Sie, mein Prinz, ihr und meinem 
Hauſe durch Ihre mannhafte Werbung er⸗ 
weiſen. Ich bin ein ſtarrer Edelmann, mein 
Prinz, und fo ſage ich denn frank und frei,“ 
die ſchlanke Geſtalt des Grafen richtete ſich 
zu ihrer vollen Größe auf, er faßte den 
Prinzen ſcharf und voll ins Auge und ſeine 
Stimme erhielt einen harten feſten Klang, „Diele 
Heirath widerſpricht meinen Grundſätzen. Ich 
will ſie nicht hindern, weil ich ſie nicht hindern 
kann. Und ſo gebe ich Ihnen meine Tochter, 
Prinz, mit dem heißen Wunſche, daß Gottes 
Segen über Ihnen und meiner Tochter walte.“ 

Die Komteſſe umarmte und küßte gerührt 
ihren Vater: 

„Papa, die Thränen meines Glückes be⸗ 
weiſen Dir die Tiefe meiner Dankbarkeit.“ 

Auch der Prinz dankte dem alten Herrn: 
„Ich verſtehe Sie, Graf,“ ſagte er, ihm 
kräftig die Hand ſchüttelnd, „und ich ehre Sie 
deshalb noch mehr. Auf Sie prallen jetzt die 
Wogen des geheimen und öffentlichen Neides. 
Man wird Sie angreifen. Seien Sie tapfer.“ 

„Ich habe der Verleumdung ſo oft wider⸗ 
ſtanden, mein Prinz,“ ſagte der alte Herr mit 
feſter Stimme, „daß ich den Neid verachte. 
Doch vergeſſen Sie nicht, mein Prinz, daß auch 
Ihre Braut dem Sturme Stand zu halten hat.“ 

„Wer die Welt kennt, fürchtet ſie nicht,“ 
rief die Komteſſe aus und ihre Augen bligten. 

„Ich habe Alles vorbedacht und Allem vor⸗ 
gebeugt,“ erklärte Prinz Karl mit imponirender, 
weltmänniſcher Ruhe und einer Verbeugung 
gegen den Grafen, „vorbehaltlich Ihrer Zuſage 
und Ihres Einverſtändniſſes ſelbſtverſtändlich, 
es entſpricht dies auch dem Wunſche des Groß⸗ 
herzogs und dem dringenden Rath des Haus⸗ 
miniſters“ 

„Hartung,“ unterbrach der Graf den Prinzen. 

„Gewiß, Hartung, der mir in dieſer Ange⸗ 
legenheit einen werthvollen Liebesdienſt erwieſen 
hat,“ meinte liebens würdig Prirz Karl. „Alfo 
es iſt nothwendig, die Hochzeit in aller Stille 
und in wenigen Tagen zu feiern. Ich unter⸗ 
nehme dann jofort mit meiner jungen Frau eine 


N Der 46jährige Grenzaufſeher Gödert 
aus Capellen wurde tödtlich verwundet und 


Bismarcks Gehir n. Niederländiſche 
Gelehrte beſchäftigen ſich ſeit längerer Zeit mit 
dem Kopfe Bismarcks, reſpektive mit der in 
demſelben befindlichen Gehirnmenge. Ein un⸗ 
genannter Dokter ſchließt die Debatte mit 
folgenden Betrachtungen: „Auch dann, wenn 
das von Ammon berechnete Gehirngewicht Bis⸗ 
marcks (1867 Gramm) richtig wäre, müßte die 
Bemerkung, daß dies das hödfte der Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannte Gewicht ſei, als unrichtig zu⸗ 
rückgewieſen werden. Ein Gehirngewicht, welches 
an Schwere alle anderen bis jetzt bekannten 
übertrifft, iſt ausführlich beſchrieben und ab⸗ 
gebildet durch zwei niederländiſche Aerzte, Dr. 
G. E. von Walſem und M. J. Lemel, beide 
angeſtellt im Irrenhauſe zu Meerenberg. Die 
Studie it in einer Feſtausgabe der niederländi⸗ 
ſchen Vereins für Pſychiatrie im vorigen Jahre 
herausgegeben. Darin kommt ein Hirnge wicht 
von 2850 Gramm vor. Man hat es hier aber 
ohne Zweifel mit einer krankhaften Uebergange⸗ 
periode zu thun, trotzdem die Beſtandtheile des 
Gehirns ſich harmoniſch vergrößert hatten. 
Dergleichen. Bismarcks Gehinſchwere üter- 
treffende Gewichte ſind in der Wiſſenſchſift ver⸗ 
ſchiedentlich bekannt und in genanntem Werk 
beſprochen worden. So betragen die Gewichte 
des Gehirns von Cromwell und Byron 2333 
bezw. 2238 Gramm.“ — Aber es bedarf gar 
keines weiteren Hinweiſes auf die Hinfälligkeit 
der Behauptung des urſächlichen Zuſammen⸗ 
hanges von Gehirnſchwere und Geiſtesſtärke. 
Dieſe Behauptung iſt durch zahlloſe Gehirn⸗ 
wägungen widerlegt. Friedrich des Großen 
Gehirn war auffallend klein, ebenſo das Ge⸗ 
hirn Kants. Und das Gehirn Gauß', eines 
des ſcharffinnigſten Mathematiter aller Zeiten, 
wog nachgewieſenermaßen nicht ein Gramm mehr 
als das eines Göttinger Steinträgers. Alle 
derartigen Gewichtsangaben von Gehirnen be⸗ 
deutender Männer b.wieſen nichts. Hier gilt 
vorläuſig nur das eine Wort ignoramus: wir 
wiſſen nichts über die Abhärgigkeit der Geiſtes⸗ 
kräfte von der Gehirnſchwere! 


—— ———— — 
Aſtronomiſche Daten für Honne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 


iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
mmer 0 geſetzt worden. 


€ 


en Aufgang | Unterg. | Aufgang] Unterg. 
in.] Uhr 


Min.] Uhr Min.] uhr Min.] Uhr Min. 
19.] 11 39 5 28 5 49 9 37 N 2 38 N 
20. 11 39 5 30 5 10 6% 3 14, 
21. 11 38 5 81] 5 44] — —, 3 41, 
22. 11 38 5 332 5 Aal 0 2% 1 ı% 
23.] 11 38 5 35 5 401 21, 418, 
24. 11 37] 5 36 5 37 242, 432 
25. 11 37] 5 38] 5 85 4 6 446, 


Ferner tritt ein für den Mond: 
am 19. September 3 Uhr 51 Min. Morg. letztes Viertel. 
FFF 


längere Reiſe, und wir kehren zurück, wenn ſich 
die gute Geſellſchaft ausgeklatſcht hat.“ 

„Ich füge mich Allem, Prirz,“ verſicherte 
der Graf. „Sie find Sieger; ich ſtrecke die 
Waffen.“ 

„Wo iſt die Gräfin, Mathilde, ohne fie 
ars wir doch nicht beſchließen?“ frug der 

tinz. 

„Sie iſt mit Henny im Walde!“ antwortete 
die Komteſſe, welche die Wendung, die das 
Geſpräch genommen hatte, in Verlegenheit 
brachte. „Wie wäre es, wenn wir die Damen 
aufſuchen würden; ich weiß ungefähr, wo ſie 
ſein können.“ 

„Ich bin dabei, mein Lich,“ meinte der 
Prinz. 

Die Komteſſe ſetzte ihren neuen Pariſer 
Hut auf; ſie ſah entzückend aus. 

„Wie reizend Dich der Hut lleidet. Du 
15 berauſchend ſchön!“ ſchmeichelte der Prinz 
galant. 

„Schmeichler!“ lachte die Komteſſe, ihm 
einen ſchelmiſchen Blick zuwerfend. 

Der Graf entſchuldigte ſich mit ſeinen 
müden Beinen; er ſei zu alt dazu und dann 
meinte er lächelnd, daß ſo ein alter Brummbär, 
wie er, heute doch nur das fünfte Rad am 
Wagen ſpiele und dann habe er auch Vorbe⸗ 
reitungen zu einer kleinen Verlobunge feirr im 
intimſten Kreiſe zu treffen. Arm in Arm 
ſchritt das ſtattliche Paar nach herzlicher Ver⸗ 
abſchiedung von dem Grafen von dannen. 

(Fortſetzung folat.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn 


Wegen beschällsveriegung. 
Gustav Elias. 


Grosser Ausverkauf 


Nach Vergrößerung meiner Geſchäftsräume habe ich 


Wollene und seidene Kleiderstoffe 


neu aufgenommen und empfehle als beſonders preiswerth: 


Doppelt breite rein wollene Jacquards in verſchiedenen Farben Mtr. 65 Pfg. 
Doppelt breite rein wollene Cheviots in ſchwarz und farbig „ „ 
Doppelt breite rein wollene Diagonals ſchwarz und farbig 5 
Doppelt breite Noppes in verſchiedenen Farben TE Be 
Doppelt breite Schotten in entzückenden Farbenſtellungen 5 100 
Doppelt breite schwere Lamas in reizenden Deſſins ee Be 
Schwarze neueste Kleiderstoffe à Mtr. 80, 90, 1,00, 1,20, bis 3,50 Mt. 
Allerneueste farbige Kleiderstoffe in Schotten, Matlaſſe, Caros, Ramage, 
Fagonne, Crepe, Cheviot und Jacquard in großer Auswahl von 65 Pfg. bis 
3,90 Mk. per Meter. 


Schwarz rein seiden Merveilleux à Mtr. 1, 40, 1,75, 2,00, 2,25 bis 4,50 Mk. 

Schwarz rein seiden Drap de chin à Mtr. 2,50, 2,75, 3,00 bis 4,75 Mk. 

Schwarz rein seiden Armazin und Tricotin & 1,80 und 2 Mk. per Meter. 

Schwarz rein seidene Dammassés, vorzügliche Qualitäten 1,75, 2, 2,50 —4, 30 Mk. 

Farbige rein seidene Merveilleux à Mtr. 1,75, 2,00, 2,25 —4 Mt. 

Farbige rein seidene Dammass6s u. Bengalines ſehr preiswerth. 

Weisse Seidenstoffe in den verſchiedenſten Qualitäten, 

Schwarze u. farbige Seidensammete und Peluche Mtr. von 1,45 Mk. bis 
zu den beſten Qualitäten. 

Schottische Seidenstoffe zu Blouſen und Beſätzen in großer Auswahl. 

Reinseidene helle Ballstoffe in den verſchiedenſten Farben à Meter 1,10 Mark. 


Beſonderer Gelegenheitskauf: Rein wollene ganz breite Kleiderflanelle, 


zu Morgenkleidern und Kinderkleidern geeignet, à Mtr. 70 Pfg. 


Fertige Damen-, Herren- und Kinderwäsche, wie sämmtliche Leinenwaaren 
in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Breiteftt. 14. S. David, gceitefr. 14. 


Sperinlabtheilung für Gardinen und Teppiche. 


| 5 4 2 
M. Berlowitz, „ ee eee e ae 
Seglerſtraße 27, Krimmer-Capes von 700, Jaquelts, anliegend, von 5,05 an, 


! ſämmtliche Sachen vorzüglich paſſend. 
Hauptgewinn w. 2901 


Werth 50,180 Mk. Behufs Erhöhung der Gewinnchancen empfiehlt es sich, mehrere Loose aus 
verschiedenen Tausenden zu wählen Loose a 1 M., 11 Loose 10 Mk., Loosporto u. Gewinn- 

luste 30 Pf. extra empfiehlt d. General-Angentur v. Leo Wolff, Königsberg Il. Pr., sowie hier 
d, H: Exped. der Thorner Zeitung. Oscar Smolbecki, Oscar Drawert. 


Große 


— — wÜ4ä ——³ ü — 
N Für 1 Mark können in der Königsberger Thiergartenloiterie, Gewinnziehung 13. October, sale 
ar verwerthbare Gold- und Silber-Gegenstände i. W. v. 25,000 Mk. gewonnen werden. 2000 Gewinne, 


Deitentliche freiwillige Versteigerung. i 
15 K 19 lm Donnerflag, 23. Heptbr. cr., Gardinenſpannerei 
Deputation und des Feuerkaſſen⸗Kuratoriums Vormittags von 9 Uhr ab 


und Feinwäſcherei. 


vom 3. Juli d. Js. iſt durch Gemeinde⸗ werde ich in meinem Geſchäftslokale 
Frau Jonatowska, Culmerſtr. Nr. 11. 


beſchluß vom 9. und 21. Juli beſtimmt, 20, 1 8 
daß fortan gemäß § 5 des Statuts der Ye Se für 18 
ſtädtiſchen Feuerſocietät in Thorn 1 0 g für 1 ws h 
dom 31. October 1821 bei Neuverfiherungen] möblirte Zimmer, 9 Offizier · Asche 


von Gebäuden in der Innenſtadt die erſten! wohnungen und Burſchenge⸗ u. PI ättwäs ch e 


0 
ſechs nach einanderfolgenden Jahre hindurch laß, wegen Todesfall der 6 1 
jährlich ¼% der Verſicherungsſumme als 18222 8 5 fa ll d IIJIN wird b d billi 
Pram * Feuerſocietäts⸗Kaſſe zu zahlen bisherigen Beſitzerin der 5 —— Den e 


find. Als Neuverſicherungen gelten nicht! Möbel pp. Nan Babe 
die Verſicherungen ſolcher Gebäude, welche öff rotlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


an Stelle bereits bei der Feuerſocietät ver- verſteigern. . 
ſichert geweſener Gebäude errichtet ſind, auch Mindeſtgebot 2700 Mark. Zeit der 


wenn der Verſſcherungswerth ein höherer iſt.] Beſichtigung der Möbel täglich 10 bis Ad irn i Frl: 10 4 1 he 1 | 4 5 5 
Durch dieſen Beihluß wird der Ge-|12 Uhr. b ; Motten Barafiten auf Haus⸗ 
meindebeſch uß vom 2. und 14. März 1866, Nitz. Gerichtsvollzieher. zu jüdisch thieren 2. ꝛc. 


nach welchem bei Neuverſicherungen auch in 
den erſten 6 Jahren die gleiche Prämie wie 
bei den übrigen Verſicherungen gezahlt 
wurde, aufgehoben. 

Thorn, den 9. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 


Artushof in Thorn 


Pr., 
ein allen Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechendes vornehmes Geſellſchaftshaus 
erſten Ranges, mit großen hocheleganten 
Sälen, grogen modernen Reſtaurations⸗ 
räumen, Billards⸗ und Vereinszimmern, 
Kneiphof, Wohnung für den Pächter und 
deſſen Perſonal und allen für den Geſchäfts⸗ 
betrieb erforderlichen Wirthſchaftsräumen, 
ſoll wiederum auf ſechs Jahre und zwar 
vom 1. April 1898 bis eben⸗ 
dahin 1904 
verpachtet werden. 
Die Säle und Reſtaurationsräume ſind 
aufs Beſte möblirt. 
Vertragscaution 5000 Mark, 
Bietungscaution 1000 Mark. 
Letztere iſt vor Einreichung des Angebots 
bei der hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 


Neujahr, 


mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), 
100 Stück (inel. Couverts) v. Mk. 2,25 an 
50 5 dto. „ 
25 „ dto. n 
1215 dto. 2070 
liefert in bester Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Eestellung die 


8 


Ph 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


j Brombergerstrasse$4. 


Zacherlin 


wirkt stannenswerth! Es tüdtet 
unübertroffen fiber und 
ſchnell jedwede Art von 
= ne un und 
wir arum von illionen 
Fort mit den Hosenträgern ! Kunden gerühmt und geſucht. 
Angebote mit der Aufſchrift: „Verpachtung Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- Seine Merkmale find: 1. die 
des Artushofes“ werden dis zum Eigene circa 2000 Quadratmeter große e e e W 23 ir (58 Bein? rg Bein ee 39 a; Be 
ruck, kein Schweiss, kein Knopf. reis 1. 6 Stüc k. per Nachu.) ” 5 
20. . we 420 sehen. Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. In Thorn bei Deren ac & Be 
9 5 eee eee e . ee RT: ugo Claas, Drg. 
erbeten. Erite 2 7 5 j f p = Anton K 
de Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. e 
rißſtizzen, ſowie ein Verzeichnik der Räume Gardinenſpannerei u. Fein- Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen-|Ä In Argenau „ Rudolt Witkowski. 
b 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg. 


zaqnnaıhnz-aogunuaa 


= 


* 


i be werd Einyend 1 
n 5,00 Ra abgegeten. wäſcherei bauten. Wasserleitungen. Beſte Referenzen. „ e . dh 
Thorn, den 9. September 1897. von Frau Marla Kierszkowski’geb Palm 2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1/10 97 | Möblirtes Zimmer In Culmſee „ W. Kwiecinskl, 


Der Magiſtrat. befindet fih Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen.] verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowskl. von ſofort zu vermiethen Tuch macherſtr. 20. 


ianinos neukreuzs., v. 380 M. an.]! BE 
9 Ohne Anzahl. 15 M. mon. 
Kostenfreie, 4 wöch Probesend. 

Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


* * 7 
Sänzlider Ausverkauf 
sämmtl. Kleidergarderobe Mäntel, Jaquetts-An- 
züge etc. zu jedem Preiſe. Stoffe dazu 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen 
und Blousenhemden empfehle in den neueſten 
Fagons und werden dieſe Artikel weitergeführt. 

L. Majunke, Aliſtädt. Markt 20. 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 
Garnirte u ungarnirte Hüte, 
Sonnenſchirme, Tücher, 
Capotten, Schleier, Lo rſets. 
Handſchuhe ꝛc. 


werden zu T allerbilligiten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 


Minna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 


. b 

— } — 1 empfiehlt zu ſehr igen = 

Geschäfts-Eröffnung. — 
Hochfeine Dillguchen 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, A. Cohn’s 3 3. 
dass ich hier am Platze 


A Breitestrasse No. 30 >> la Sabgucken 


(in dem Lokale des Herrn @ustav Elias) (faure Gurken) 


unter der Firma ½ Orboft ca. 12 Schoc i Mark 1,60 
J Tonnen 7 N 1,20 
bei größeren Abnahmen diniger. 


Hedwig Strellnauer ss 


Perlzwiebeln, 
Essig- und Pfeffergurken, 
Magd. Sauerkohl, 


Zwiebeln 50 kg 2 Mark 
bei Ladungen billiger 


Vertreter geſucht. 


S. Schlemmermeyer, 
Schönebeck a. d. Elbe. i 


IN Speisekartolfeln, 


Ser für Wäsche Ausstattungen 


verbunden mit 


Leinen- und Baumwollwaaren, . 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 


aller Art 
jetzt Eli: sabethstr. 13015, ſauber 15 7 8 ragen: ” 0 
ü wei blauen orten, offerirt zu ö 
gegenüber Gustav Weese. Mitte Oktober eröffne. 1 in Poſten 15 u 10.00 
Centner, ſogleich zu liefern. 


Dom. Ostrowitt bei Schönsee Wpr. 


ısstallungen. 
eier, Kühle 
Amand Mi liier, 


Wührend meiner Nane langjährigen Thätigkeit in dieser, Dana ist es mir ee 
mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums vertraut zu machen und soll es mein 
eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen desselben jederzeit gerecht zu werden. 

Durch meine Verbindungen mit nur allerersten Firmen bin ich in der Lage gute und ge- 
diegene Waaren zu den allerbilligsten Preisen liefern zu können und bitte ich höflichst mein 
junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 


Hochachtend 


Hedwig Strellnauer. 


Photographiſches Atelier 
ruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Gasglühlicht. 


Von heute an liefere ich eomplette 
Apparate, beſtehend aus Brenner, Stift, 
Strumpf und Cylinder für 2 Mark. 

Gasglühlicht ; 5 das aner⸗ 
kannt Beſte, 65 Pf. per Stück 


C. A. Hiller, Elifabetäfr 4. 
Bekanntmachung. 


Die Fähr⸗ und Eisbahngeld⸗Einnahme der Weichſel zu Glukowko bei Culm, 
mit welcher neuerdings eine koſtenfreie Dienſtwohnung verbunden iſt, ſoll gegen Meiſt 
gebot vom 1. Februar 1898 ab auf ein Jahr mit ſtillſchweigender Verlängerung von 
Jahr zu Jahr verpachtet werden. Hierzu iſt auf Montag, den 4. Oktober d. Is., 
Vormittags 9 Uhr im Dienſtzimmer der Königlichen Waſſerbauinſpektion in Culu⸗ 
Termin angeſetzt, in welchem die Abgeber der 3 Höchſtgebote eine Bietungskaution von 

600 Mk. zu hinterlegen haben. 

Die Bedingungen können während der Dienſtſtunden in dem Bureau der ee 

bezeichneten Behörde eingeſehen werden. 
Culm, den 13. September 1897. 
9 e ee 


Rudolph, Baurath. 


Dresch-Naschinen, 


glattes, weiches Stroh, reiner Ausdrusch, keine Körnerbeschädigung, 

leichter Betrieb, 
&öpelwerke, I., 2-, 4- u. 6 spännig, leichtester Gang. Weitgehendste Garantie, 
bequeme Theilzahlung oder hoher Cassa-Sconto. 40 0 7 


Ph. Mayfarth & Co., Posen, st Martin 50. ee 


Kataloge gratis. Agenten werden angestellt, wo wir noch nicth vertreten sind Firma ist pre 295 rönt I. In- u. Ausiande 
e e e 3". © DES aerge m.Ehrenpreis, gold. u. silb. Me 


Gelegenheitskauf. Neue rothe Pracht⸗ 
betten mit kl. unded. Fehl. mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober⸗, Unterbelt u Kiſſen nur 
10½ Mk., beſſ. 12 Mk. Prachtv. Hotel⸗ 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. Eleg. 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A, Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5 - 


Breitestr. 


16. + Jacobsohn, 28 


Wir haben nur noch 10 Tage Zeit zum 


W 3 | BE | 


Mir empfeblen befonbers unſer noch 
Herren-, Damen- und 


Stoffe zu Winter-Anzügen und Ja etots. 
———Preiſe find auf ea. 50% herabgeiett. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Breiteſtr. 16. 


Nur 1 Mark 
vierteljährlich aer and Lendl 


/ trägern die täglich in 8 Seiten großen Formats 0 
erſcheinende, reichhaltige liberale 


Berliner 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/89 


Abteilung ng I: 


Uhren-, Gold-u. Silberwaren 
Abteilung II 

Kunst- Luxus. u. Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartikel 

tut, Reit-‚Rad-,‚Fahr-, Wassersport ze. 
Illustr. Haupt-Kataloge, 

unsnihehrliche Ratgeber b. Anschaffung 

v. Fest- u. Gelegenh.-Geschenken mit oa. 


2 S Tausende v. Änerkennun en 

2 2 für reelle Bedienung. — Lirca 

Victoria⸗ Fe adwerk, A.-G. 236000 Morgen- 

S 2 . d. Firma als gute, reelle 2 8 = ei Un 

2 2 E 8 000 0. 1 (Ah) “ra, 2 0 

223 88 85 75 5 

Ei 2 150000. SR FEES nebſt „täglichem Jamilienblatt“ 
23 = Aalen: Höhe zu Tagespreisen eingekauft. ce 02 alien Va 05 . 
5 2 8 fträ bitte d en eln au ebieten, namen au 
ur 85 eee 1 — der Haus⸗ und Landwirthſchaft und dem 


Lieferantin vieler Vilitäre und Fiolbehöchen. a NE TER EN 7 A | 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, bdeſtes Material. F ri it 1 Te | N er ö 
Vertreter: G. Peting’s Wwe., Klingenthal in Sachen. 


Waffen: und Fahrradhandlung THO RN, Gerechteſtr. Nr. 6. de U Muſik⸗ 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Revaraiuten ausgeführt. 1 Braugeanele mon ei 


Gartenbau. Sie hat 


über 140 000 Abonnenten 


dm Winter), das iſt der beſte Beweis, das ihre politiſche Haltung und 
das Vielerlei, welches fie für Haus und Familie an Unterhaltung und 
Belehrung bringt, großen Beifall findet. — Im IV. Quartal erſcheint der 


inter oman 
Unerreichter Erfolg! Im e e — Fi ZI e Ex e . m H. h 
rtauft, ift wo er beſte Beweis, da 2 28 8 205 F M gd 0 

Winter's Dauerbrandöfen Germanen 8 3 3 2 * 3 „Frau agdalena“ s. . mke. 
nach verbessertem irischen System, für jeden Brennstoff gen 82 Juſertionspreis von ber, * Auflage nur 50 Pf. pro Zeile. 
mit neuer verbesserter durch D. R.-G. geschützter Phönix- 2 2 23 5 
steinausmauerung, vorzüglichſte beizwiekung und ſpar⸗ 88 2 8 8. 3 E Probenummern grat. d. d. Expeb. d 7 „Berliner Morgen⸗Zeitung“ „ Berlin SW. 
1 Brennſtoff verbrauch haben und in jeder Be⸗ es 3 os e A & 
1200 vortheiſhaft find. Größen von 50—2500 Kbm. ES = 2 F 

Be in Autuh fee ZINSEN Be 90% 01 2 Ss { 5 — E 2 

Germanen Modell 

er in- und ausländiſche Vatente Br Nac mit woblklingendem räftigen Orgelton zu 
geſchützt, mit verbefferter Regulierung, Koch- u. Wärm⸗ 5, 6; 
vorrichtung u. kräftiger Lufteirculation. Unübertroften 1 


in Heizkraft und sparsamen Brennstoffverbrauch. 
BE mit garantirt 100 Kbm. Heizkralt schon von 

. 30.— an, Irische Oefen einfacherer Construction Harmonika⸗Schule gratis. 
a leichem Heizefteot schon von Mk, 21.— an 


A billigen Preiſen: 2chörig M 

zchörig Mk. 8; Adörig Mk. 6. * 

2 Reihen: Mk. 12, Mt. 15, Mt. 18 als utzpomade 
6 MW. 


Al dec Beben du Talk n. zu eisen? durch BER a = ee 55 5 ist 

alle dess, Ofenhandlig. Wo feine Vertr. directe Liejer. 5 5 Gl b P 

Oscar Winter, Abth. Il}, Hannover, Burgstr. 42. 0 use ulz- tract 
Da durch d. Verbr. d. Germanen naturg, v. den verſch. 


Seit. verſucht wird, dieſelb. nachzuahm,, jo verl. m. ſtets 


Winter's Germanen m. neu. eee 
Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuch ee 1 Schulz jun., Leipzig. 
säul - Derselbe erzeugt den schönsten, 
Särge. WE m: a neh gratis . ein 5 Glanz, | 
uſtr. 18 ber uſikinſtrumente 140 
Große Auswahl in g. aer e NE aller Art fe el. rei as Metall nicht An, 


Sterbehemden,⸗Kleider,⸗Jacken ze. 


schmiert nieht wie Putzpomade 
liefert zu bekaunt billigen Preiſen das 


und ist laut ‚Gutachten von. 


Sarg⸗ e von 4 N 1 ( 17 . 7 — e 3 gerichtlich vereideten Chemikern 

ur echt m u ; 

A. Ki sehr . E or EI 51 l Globus im rothen Querstreifen ! g unübertroffen Hi 
Loppernieusſtr . 

ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 6 Nen neneſten Facons Rohmaterial aus eigenem in seinen vorzügl. Eigenschaften ! f 


a T n Dosen ä 10 und 25 Pfg. überall zu haben, 
T zu den bin ften Mreiſen e Bergwerk mit Dampfschlämmerei. . abe 
A ſädtiſcher Markt 355 F Wohnung 8 0 5 Zim. part., | side, vad und Balkonwohnung, aa anz 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt von 3 Zimmern in der rechtſtraße 2 tele i J, Küche un 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen parterre, verſetzungshalber per 1. October S. LAN DSBERGER, 51 5 II. Et. vielem Zubehör Speiſekammer zu vermiethen. 
bei Adolph Leetz. Izu vermietben. Ulmer & Kaun. Hriligneneiftitrahe 12. Brückenſtraße 18, zu vermiethen. Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutihe Zeitung“, Verleger; M. Schirmer in Thorn. 


‚Versand nur — Nachnahme. 


